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Im Schwitzkasten
Die Ringer kämpfen um ihre Zukunft bei olympia, die sportart 

hat den Anschluss an die moderne verloren. 
im Trend liegen Athleten, die Risiken eingehen – und Glamour versprechen.
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Ringer bei einem Schaukampf in New York: Zwei Männer mit den Körpern von Bauarbeitern, die klären, wer der Stärkere ist



erik Thiele, 16, hat einen Traum, für
den er alles macht, er ruiniert sich
dafür sogar seine ohren. sein rech-

tes sieht aus, als hätte es jemand aufge-
blasen. Die haut wölbt sich nach außen,
das Fleisch ist wulstig. Durch die vielen
schläge, die erik auf die ohrmuschel be-
kommen hat, sind Blutergüsse entstan-
den, die sein ohr dick gemacht haben,
der Gehörgang ist fast zugewachsen. 

seine Klassenkameraden finden die
Blumenkohlohren hässlich, seine Freun-
din macht sich immerzu sorgen. „Aber
ich bin stolz auf meine ohren“, sagt erik,
„daran kann jeder sofort erkennen, was
mein sport ist.“ 

erik ist Ringer, er gilt als größtes Talent
dieser sportart in Deutschland. er träumt
davon, bei den olympischen spielen zu
kämpfen. er hat das schon genau vor
 Augen, bei olympia 2020 wäre er 24 Jah-
re alt, „im besten Ringeralter“, sagt er. 

Doch in sieben Jahren könnte seine
sportart, seit der Antike der inbegriff des
sportlichen Wettstreits, nicht mehr im
programm sein.

es steht schlecht um erik, weil es
schlecht um die Ringer steht. sie sind die
Nashörner unter den Athleten – akut vom
Aussterben bedroht. eine sportwelt ohne
Ringkampf: Wäre das schlimm?

An einem sonntag im April geht es in
einer sporthalle in Waldkirch, einem
städtchen in südbaden, um die deutsche
meisterschaft im Freistilringen. in der
halle riecht es streng, auf plakaten an
der Wand stehen Vereinsnamen wie KsV
linzgau Taisersdorf und AV Germania
markneukirchen. ein Trainer brüllt sei-
nem Ringer zu, der mit dem Kopf in der
Kniekehle des Gegners steckt: „Versuch
ihn an der Arschritze zu greifen!“ 

erik Thiele kämpft im Finale um die
Juniorenmeisterschaft, er packt das linke
Bein seines Gegners, zieht es nach oben,
dann kickt er das rechte weg wie einen
Fußball, damit sein Kontrahent auf den
Rücken fällt. erik gewinnt und bekommt
dafür einen pokal aus plexiglas. 

Als er sich neben die matte setzt, hat
er noch Blut auf der lippe. „ich liebe die-
sen sport“, sagt erik, „du musst stark
sein wie ein Bär und dich bewegen kön-
nen wie eine Katze.“ mit 5 Jahren ging
er zum ersten mal auf die matte, mit 11
war er deutscher meister, mit 13 zog er
in ein sportinternat nach leipzig. er trai-
niert bis zu zehnmal in der Woche und
wiegt schon knapp 90 Kilogramm. 

in Deutschland gibt es rund 15000 Rin-
ger und 1500 Ringerinnen. Die sportart
existiert fast ausschließlich auf dem Dorf.
Wie bei der Freiwilligen Feuerwehr und
dem musikverein gibt es nur Nachwuchs,
weil die Väter irgendwann ihre söhne
mitbringen. 

Der Vater von erik Thiele ist sven
Thiele, früher Vizeweltmeister, heute
Bundestrainer im Freistilringen. erik

nennt ihn „ein Vorbild“. sven Thiele
kämpfte dreimal bei olympia, deswegen
ist das auch eriks Ziel. er sagt: „Falls ich
die chance nicht mehr bekomme, würde
eine Welt für mich zusammenbrechen.“

im Februar hat das exekutivkomitee
des internationalen olympischen Komi-
tees (ioc) entschieden, Ringen von der
liste der olympischen Kernsportarten zu
streichen. Womöglich werden die sport-
ler in den blauen und roten Ganzkörper-
anzügen 2016 in Rio de Janeiro zum letz-
ten mal bei olympia mitmachen dürfen. 

es geht um das schicksal einer der äl-
testen sportarten. Ringen und laufen gel-
ten als mutter und Vater der olympischen
Disziplinen. Bei den antiken Wettkämp-
fen vor über 2000 Jahren in Griechenland
verehrte das publikum die Ringer als hel-
den. es waren tapfere Kämpfer, die ihre
Gegner mit mut, Kraft und den bloßen
händen aufs Kreuz legten. 

Dem ioc schlug in den vergangenen
monaten eine Welle der empörung ent-
gegen. Als wäre es eine menschenrechts-
verletzung, die olympializenz der sport-
art in Frage zu stellen, solidarisierten sich
politiker, schauspieler und showmaster
mit den Ringern.

machthaber wie Wladimir putin und
mahmud Ahmadinedschad, sport-idole
wie mark spitz und Franz Beckenbauer,
sie alle gaben sich als Fans des matten-
kampfs zu erkennen. eU-parlamentarier
unterzeichneten eine Resolution zum
schutz des olympischen Ringens. selbst
die Regierung Nigerias ließ mitteilen, wie
entsetzt sie sei. 

Die Ringer selbst sind nicht empört,
sie sind wütend. Und deshalb greifen sie
zu drastischen mitteln. Wie Armen Na-
sarjan aus Bulgarien.

Nasarjan, krumme Nase, breite schul-
tern, kommt direkt von einer preisver-
leihung, er wurde als Bulgariens Trainer
des monats ausgezeichnet. er versinkt
auf einem sofa in einer hotellobby in so-
fia und klopft sich mit den handflächen
auf den Bauch. „mein Körper füllt sich
langsam wieder“, sagt er. Zehn Kilo-
gramm fehlten noch bis zu seinem Nor-
malgewicht.

Nasarjan, 39, gewann bei olympia 1996
und 2000 eine Goldmedaille im Ringen,
heute trainiert er die Nationalmannschaft
Bulgariens. im Februar hatte er angekün-
digt, bis zur europameisterschaft ende
märz in den hungerstreik zu treten.
22 Tage lang, aus protest, um „den leu-
ten vom ioc zu zeigen, dass wir Ringer
keinen starken Willen haben, sondern ei-
nen eisernen“. 

Die Ringer, erzählt Nasarjan, seien der
stolz Bulgariens. Draußen auf dem land
gebe es bei jedem Dorffest Kämpfe, die
Gewinner bekämen eine Kuh oder ein
schaf geschenkt.

Ringer müssen oft Diät halten, um in
ihrer Gewichtsklasse kämpfen zu können.
Drei Wochen lang nur Ahornsirup und
Wasser waren aber selbst für Nasarjan
„eine Folter“. mit yoga, erzählt er, habe
er seinen radikalen protest mental durch-
gestanden. Am ende hatte er 20 Kilo-
gramm verloren. 

es geht doch nur um sport, ist da ein
hungerstreik nicht übertrieben?

Nasarjan rutscht auf dem sofa nach
vorn auf die Kante. „schauen sie“, sagt
er, „das ganze leben besteht aus Kampf.
Die leute kämpfen gegen Krankheiten,
im Beruf, für mehr Geld. Dabei geht es
oft ungerecht zu, unser Alltag ist ein
Kampf, bei dem sich niemand mehr an
die Regeln hält. im Ringen muss sich aber
jeder an die Regeln halten. Ringen ist das
echte, wahre leben. Warum wollen sie
uns das wahre leben wegnehmen?“

Vom ioc habe sich zwar niemand bei
Nasarjan gemeldet, aber in Bulgarien
gebe er jetzt mehr Autogramme als nach
seinen olympiasiegen, sagt er.

Beim Ringkampf geht es um das Aus-
leben menschlicher Urinstinkte: zwei
männer mit den Körpern von Bauarbei-
tern, die klären, wer der stärkere ist. Ver-
schwitzte Körper, ineinander verschlun-
gen. Das ist grob und roh, es ist die pure
Kraftmeierei und damit genau das Gegen -
teil dessen, was in der modernen sport-
welt angesagt ist. 

Der Zweikampf, ein prinzip des klas-
sischen sports, ist aus der mode gekom-
men, weil die individualisierung, die die
Gesellschaft heute prägt, auch den sport
erreicht hat. 

Bei Trendsportarten wie skateboarden
oder BmX geht es darum, die eigenen
Grenzen zu finden und sie zu überwinden,
am besten leicht und spielerisch. es kommt
auf den style an, nicht darauf, einen Geg-

d e r  s p i e g e l  2 2 / 2 0 1 3 109

R
A
IN
E
R
 J
E
N
S
E
N
 /
 P
IC
TU

R
E
 A
LL

IA
N
C
E
 /
 D
PA

Trendsport Wakeboarden
Ein Hauch von Anarchie 



ner auszuschalten. Gleiten, Rollen, schwe-
ben, das sind die Körpererfahrungen, die
Jugendliche heute suchen. sie machen
sportarten, in denen sie sich selbst orga-
nisieren können, keinen Verein brauchen.

olympia hat zu wenige junge Fernseh-
zuschauer. Weil sich das ioc aber immer
noch als Vertreter der Weltjugend sieht,
versucht es, sein programm dem Zeitgeist
anzupassen. 

sportarten wie snowboarden, skicross,
slopestyle und halfpipe, die durch events
wie die X Games populär wurden, sind
inzwischen olympische Winterdiszipli-
nen. ein Anwärter für die sommerspiele
2020 ist Wakeboarden. Dabei tricksen
sonnengebräunte sportler auf künstli-
chen hindernissen im Wasser, sie halten
sich an einem Kabel fest, das von einem
elektromotor gezogen wird. 

Für die olympiavermarkter
können solche sportarten Gold-
gruben sein. Der Getränkeher-
steller Red Bull zeigt, wie es
geht: Die Firma sponsert ex-
tremsportler und macht einen
milliardenumsatz, weil sie ihre
Dosen über spektakuläre Fotos
und Filme von Basejumpern und
Freeski-Fahrern vermarktet. 

Die Athleten aus den Free -
style-sportarten umweht ein
hauch von Anarchie und Risiko.
Die Ringer umweht der Geruch
von schweiß und Desinfektions-
mittel gegen hautpilz – auch
wenn sie gerade verzweifelt den
imagewechsel üben.

es ist Rushhour in New york,
als in der Grand central station,
dem größten Bahnhof der Welt,
zwei männer aufeinander los -
gehen. Komeil Ghasemi, iran,
und Tervel Dlagnev, UsA, sind
je weils 120 Kilogramm schwer und gehö-
ren zu den besten Ringern der Welt. sie
liegen aufeinander, biegen sich gegenseitig
die Beine um, als wären sie aus Gummi.

„iran, wir umarmen dich“, singen hun-
derte Fans auf der Tribüne, sie schwenken
grün-weiß-rote Fahnen, pusten in Tröten.
„UsA, UsA“, grölen die Zuschauer von
der anderen seite. Als der iraner gewinnt,
fliegt popcorn durch die Bahnhofshalle.
Aus den musikboxen dröhnt hiphop,
rote und blaue Discolichter blitzen.

„Rumble on the Rails“, Kampf auf den
schienen, hieß das event. Der Weltver-
band Fila hat den mai zum „monat des
Ringens“ erklärt, als höhepunkt trafen
sich vor zwei Wochen die Nationalteams
aus iran, Russland und den UsA zu einem
schaukampf in manhattan, um zwischen
Tausenden pendlern zu raufen.

es sollte ein Zeichen sein für die völker -
verbindende Kraft der sportart, ein Be-
weis, dass Ringen weiterhin die massen
begeistern kann, weil man auch aus dem
Duell zwischen zwei schwergewichten

mit haaren auf den schultern eine mega -
show machen kann.

Überall gibt es zurzeit solche Kämpfe.
Auf straßen und plätzen legen die Ringer
ihre matten aus, führen Beinschrauben
und schulterwürfe vor, um für ihren
sport zu werben. Am Wochenende
kämpften sie in der Fußgängerzone von
Bruchsal und auf dem marktplatz von
markneukirchen beim Knoblauchfest.

Benedict Rehbein ist einer der Wort-
führer, die das Ringen mit solchen ein -
lagen retten wollen. Rehbein, 31, kämpfte
früher im deutschen Nationalteam, jetzt
leitet er eine Kommunikationsagentur,
die Firmen wie ebay berät. Der deutsche
Ringerverband hat ihn zum chef der
 initiative „Ringen um olympia“ gemacht.
er entwarf Flyer, drehte Kampagnen -
filme, über 100000 Unterschriften für die

Rettung des Ringens haben Rehbein und
sein Team gesammelt. 

Rehbein hat sich mit seiner Firma in ei-
nem Altbaubüro in Berlin niedergelassen.
„Wir werden nie ein Trendsport sein“, sagt
er, „aber wir wissen, dass wir uns verän-
dern müssen.“ Rehbein wirkt fast glücklich
über die ioc-entscheidung, er sagt, das
sei „eine chance zur selbstreinigung“, al-
les müsse jetzt auf den prüfstand.

Dem Ringen fehlt es nicht nur an show.
Das ioc hat die sportart degradiert, weil
es zu wenige Dopingtests im Training
gibt, kaum Frauen auf der matte, schräge
Regeln und ein punktesystem, das nur
experten durchschauen. Für laien ist es
oft ein Rätsel, warum ein Ringer einen
Kampf gewinnt. Das Regelwerk sei „wie
das steuersystem“, sagt Rehbein, „der
Weltverband hat es immer mehr verän-
dert, jetzt blickt keiner mehr durch“.

Der Deutsche Ringer-Bund erhält rund
eine million euro pro Jahr aus steuergel-
dern. Damit bezahlt er seine Bundestrai-
ner und die stützpunkte. Falls die Ringer

für Deutschland keine olympiamedaillen
mehr gewinnen können, streicht der staat
die Förderung fast komplett. 

Ringen als leistungssport wäre Ge-
schichte – und damit auch die ganze
sportart, die fast nur spitzenathleten be-
treiben. so etwas wie Breiten- und Ge-
sundheitssport gibt es kaum.

Am Beispiel des Ringens zeigt sich ein
Dilemma, in dem viele sportarten ste-
cken: sie existieren nur noch, weil sie am
Tropf von olympia hängen. es sind sport-
arten, denen die breite Basis fehlt. Rodler,
Bobfahrer, moderne Fünfkämpfer, Bogen-
schützen, sie alle können den drohenden
Rausschmiss des Ringens als Warnung
verstehen. Das ioc sieht sich nicht mehr
als ihr ernährer. 

manche dieser sportarten haben ver-
standen, wie sie sich interessanter ma-

chen für sponsoren und medien.
Die Fechter lassen sich von
scheinwerfern in szene setzen,
Bogenschießen wurde spannen-
der, seit es oft durch den letzten
pfeil entschieden wird. Der mo-
derne Fünfkampf dauert nur
noch fünf statt zwölf stunden.

Unter dem Druck des ioc hat
jetzt auch die Fila ihre Regeln
vereinfacht. Ringkämpfe wer-
den statt drei nur noch zwei
Runden lang sein. Der Verband
denkt außerdem darüber nach,
die männer im griechisch-römi-
schen stil oben ohne kämpfen
zu lassen.

Wie es mit dem Ringen wei-
tergeht, entscheidet die ioc-
Führung in dieser Woche bei
 ihrem Treffen in st. petersburg.
Acht sportarten stehen in der
engeren Auswahl für olympia
2020, Ringen ist eine davon. Alle

Kandidaten werden sich präsentieren,
dann entscheidet das exekutivkomitee,
wer eine Runde weiterkommt. es werden
wohl zwei oder drei sportarten ausge-
wählt, über das endgültige programm für
2020 stimmt die ioc-Vollversammlung
im september ab. 

Ringen muss sich gegen sportarten wie
Karate, squash, Wakeboarden durchset-
zen. „Die chancen, dass wir in der olym-
pischen Familie bleiben, stehen bei
30 prozent“, sagt Fila-präsident Nenad
lalović.

Die szene macht sich derweil selbst
mut, die Kämpfer raunen sich unterein -
ander wilde Gerüchte zu. Falls das ioc
Ringen wirklich opfere, erzählen sie, wür-
den sich die Griechen in Zukunft weigern,
das Feuer für den olympischen Fackellauf
rauszurücken. lukas eberle
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Jungringer Thiele: „Stark wie ein Bär, beweglich wie eine Katze“

Video: Ringer Armen Nazarjan
über seinen Hungerstreik

spiegel.de/app222013ringer 
oder in der App DER SPIEGEL


